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VIII. Jahrgang. 
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Medaction und Erpevition: Buchhandlung von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


Hiſtoriſche Skizzen 
aus Schleſiens Vorzeit. 


Das Thurmgeſpenſt zu Goldberg. 
(Fortſetzung.) 


Genug des unſinnigen Geſchwätzes, « brüllte Cholda, Du 
ſollſt Dich in meinen eifernen Willen ſchon fügen müſſen, fo 
wahr ich ein Bruder des Kelches bin. — Wenn Du, verdamm⸗ 
ter Ketzer! den Tod ſchmeckeſt, bevor Du die Monſtranz her⸗ 
ausgenommen, zuſammengebogen und in meine Hände geliefert 
haſt, ſo will ich, nach meinem Dahinſcheiden, in dieſem, hier 
anſtoßenden, Ketzerthurme alle Nächte als ein grauenerregen⸗ 
des Geſpenſt herumwandeln und meine Seele ſoll keinen 
Frieden haden und keine Ruhe finden. — Jetzt, Gefährten und 
Brüder! nehmt Eure Dolche heraus und fangt an mit ihm: 
Ihr verſteht mich ſchon, auf die Weſſe: wie wir es mit dem 
Pfaffen Dominikus in Schweidnitz thaten. 


Todesſchweiß perlte in großen Tropfen von der Stirn des 
zitternden Paters, als er die blinkenden Dolche in den Händen 
der Böſewichter ſah. Seine Zähne klapperten, wie im heftig⸗ 
ſten Fieberfcoſte zufammen. Er ſank auf die Kniee und ſchien 
zu beten. Endlich hob er, wie wunderbar geſtätkt und ergriffen, 
das Haupt in die Höhe und ſprach: des iſt Euch doch nur um 
die Schätze der Kirche zu thun, die Ihr bis jetzt vergebens 
geſucht habt. Eclaſſet mir das, was Ihr von mie degehret und 
ich will Euch reich, ſehr reich machen. Seht Ihr hier, vor dem 
heiligen Altar, die große eingelegte Quaderplatte, an welcher die 
zwei ſtarken Ringe, als Handhaben, ſind. Jeder Uneingeweihte 
vermuthet: daß ſie den Eingang in eine Gruft verſchließe. Dem 
iſt aber nicht ſo: ſondern unterhalb iſt ein großes Gewölbe, in 
welchem ſich alle Schätze der Einwohner dieſer Stadt — welche 
fie Eurer Raubgier in dem letzten Kriege verbergen wollte — 
befinden. Sie ſind ſehr bedeutend und Ihr werdet mit der Beute 
wohl zufrieden ſein. 


»Der Ketzer kann wohl wahr reden,« lachte Hammerſchlag' 
>feht nur, wie furchtſam ſich feine irren Blicke nach den Spitzen 
urer Dolche zumſehen und wie die blauen Lippen auf und nie: 
derdeben. Die Todesangſt hat ſchon manchen zum Verräther 
gemacht. Die Kräftigſten unter uns mögen die Ringe anfaſſen. 
Es kann doch keine Simſons⸗Arbeit ſein: den Stein in die Höhe 
zu heben. — Du aber, Pfaffe, wandte er ſich an den Pater, 
zmagſt mit einer Fackel voranſpazieren; dann aber mußt Du 
dennoch die Monſtranz herausnehmen. Ich kann Dir nichthel⸗ 
fen, denn ich habe einen fürchterlichen Eid gethan. 
Mehrere faßten mit Manneskraft die Ringe an und nach 
einem kurzen Zeitraum bewegte ſich der Stein langſam in die 
Höhe. Neugierig trat Cholda an die weite Oeffnung und ſtarrte, 
forſchend hinunter in den finftern Raum. Nach einer kurzen 
auſe rief er: vleuchtet doch mit den Fackeln hierher! Mir blinkt 
aus der Nacht da unten nichts edles Metallartiges entgegen; 
ja! wo mich nicht ganz das Auge täuſcht, fo iſt es, als ob 


Särge da unten in einer ſchauerlichen Gruppe neben einander 
ſtänden. 

Der Pater aber trat zu gleicher Zeit an die Oeffnung, fal⸗ 
tete andächtig die Hände in einander, ſah auf das Bildniß des 
Gekreuzigten, das über dem Hochaltare ſich befand und rief mit 
lauter und feſter Stimme: »Vater der Welt! ich kann nicht 
anders; Vergieb es dem ſchwachen Menſchen, der eher kommt, 
als 5 ihn gerufen haſt. O! nimm' meine Seele gnädig 
auf l 

Kaum hatte er dieſe Worte geſprochen, ſo ſtürzte er ſich in 
einem Nu hinunter in das Todtengewölbe: daß der ſch were Kör⸗ 
per, dumpfkrachend, zwiſchen die Särge niederfiel. Ein ſchwaches 
Röcheln und ein leiſes Gewimmer wirbelte ſich herauf und dann 
ward es ſtill, ganz fill. 

Wüthend zaf’te der Huſſittenhauptmann, der ſich am ent⸗ 
gegengeſetzten Ende befand, um die Oeffnung herum, bückte ſich, 
um hinunter zu ſehen und zürnte ſeinen Gefährten entgegen: 
»find. Euch denn die Fäuſte an die Panzer angewachſen, daß Ihr 
nicht zugreifen konntet? Hat Euch ein ſo ketzeriſcher Pfaffe über⸗ 
liſten müſſen? Fackeln her! ich muß ſehen, ob der Kuttenträger 
wirklich feinem beſtimmten Tode zuvorgekommen iſt. 

Er hielt ſich mit der nervigen Rechten an den aufgehobenen 
Stein feſt, trat ganz nahe an die Höhlung, und ſtierte mit zorn⸗ 
funkelnden Augen in die ſchauerliche Nacht der Gruft hin⸗ 
unter. 

Da glitt mit einem Male die Hand von dem feuchten. vom 
Moder dicht überzogenen Steine ab, er taumelte, verlor das 
Gleichgewicht und ſtürzte, ohne ſich erhalten zu können, dem Prie⸗ 
ſter in das Gewölbe nach. Ein unheimliches, Grauen erregen⸗ 
des Gebrüll begleitete den Fall und ein pfeifendes Röcheln und 
Stöhnen unterhalb war die Todtenmuſik des plötzlich vernichte⸗ 
ten ſcheidenden Lebens.“) 

Ein nie gefühltes Grauſen ergriff die Räuber. Geräuſch⸗ 
los und mit wankenden Schritten ſchlichen ſie ſich aus der 
Kirche. 

Der Morgen war längſt angebrochen, als der Meſſner der 
Stadtpfarrkirche über den Kirchhof ſchritt, um ſich bei ſeinen 
Vorgeſetzten in der Commende die Befehle für den Tag zu ho⸗ 
len, da bemerkte er die offene Kirchenthür und trat, beſorgt, in die⸗ 
ſelbe. Ein kaum hörbares Gewinſel trieb ihn raſch vorwärts, 
dem Hochaltare zu. Hier erblickte er, zu ſeinem Entſetzen, den 
Sacriſtan des würdigen Pater Ambroſius an einen Pfeiler feſt⸗ 
gebunden. Er eilte auf ihn zu, aber die ſich immer mehr ver⸗ 
zerrenden Züge des bleichen Antlitzes zeugten: daß der Gemiß⸗ 
handelte ſich im Todeskampfe befinde. Mit ſchon halb gebroche⸗ 
nen Augen ſah der Sacriſtan auf den Meſſner und kaum hör⸗ 
bar ertönten die Worte: »Kirchenräuber und Mörder — Pater 


) Dieſer Cholda verſchwand nachher ſpurlos und die unter feinem 
Befehl ſtehenden Huſſiten kamen nicht mehr auf die Zobtenburg zuruck. 
Eine Sage läßt ihn feinen Tod auf die jetzt eben beſchriebene Weiſe 
finden, nach einer andern aber, fol er in der Nähe feiner Burg von 
feinem Todfeinde erſtochen worden fein. (Siehe die Erzählung: „Rache 
bis in den Tod“, von C. W. Peſchel.) 
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Ambtoſius in die Todtengruft geſtürzt — der Räuberhauptm ann 
auch — Schwur — gethan — Thurm — Gefpenft — —4 
g e bee das letzte Zucken des flie⸗ 
henden Lebens und ehe der Meſſuer noch die Bande löſen konnte, 
hakte der Bedauernswerthe geendet. 
Fortſetzung folgt.) 


Beobachtungen. 


Die falſche Rolle. 
Bei dürftigen Anverwandten wohnte die durch ihrer Hände 
Arbeit ſich redlich ernährende Jungfer Imgrünen in einer Kam: 


mer, geſchmückt mit Reinlichkeit, welche die ſtille Zierde der Ar⸗ 


muth iſt. Sie beweinte den frühen Verluſt ihrer zu Winzig⸗ 
ſtadt in dürftigen Umſtänden verſtort enen Eltern und ſie erwarb 
nunmehr in der Hauptſtadt gerade ſo viel, um den drückendſten 

Mangel ihres Waifenfiandes durch geſalzte Kartoffeln und ſcha⸗ 
les Dreierbier begegnen zu konnen. Unter ſchlichten, aber biede⸗ 
ren Menſchen geboren und erzogen, kannte ſie die Bosheit nicht, 
welche einer Schlange gleich hinter dem Roſenſtrauche lauert. 
Sie war nicht ausgezeichnet ſchön, aber reizend genug, um die 
Lüſternheit eines erbärmlichen Wüſtlings zu entzünden, der ſich 
ben Weg nach ihrer Kammer und na y ihrem Herzen mit nie 
drigen Ränken bahnte. Er trug einen feinen Rock, Manſchet⸗ 
ten, einen Schnauzbart, knarrende Stiefeln, duftete nach Po⸗ 
made und hatte alle Eigenthümlichkeiten eines haldgebildeten und 
faden Stutzers, deſſen Uawerth zu erkennen, etwas Umſicht mehr 

erfordert, als die Jungfer Imgrünen beſaß, die bei einem Leben 
voll unterbrochenen Mühſeligkeiten nichts, als ein einziges, geiſt⸗ 
liches Lied aus dem Schulunterricht gerettet hatte, daß ſie regel⸗ 
mäßig jeden Morgen ſang ohne darüber nachzudenken. 

Der junge Stutzer brachte bald eine Apfelſine, bald einen 
Kuchen mit, wogegen er ſich die ſauer erworbenen Kartoffeln ſei⸗ 
ner kleinen Schäfetin recht wohl ſchmecken ließ. Er wußte fie 
auch bald zu überreden, daß es keine Sünde ſei, wenn fie ihm 
ſeinen nächtlichen Aufenthalt unter ihrem Dache — und wie wir 
bald zu behaupten berechtigt fein werden — in weit näheren Be⸗ 
ziehungen geſtattete. Oft erſt gegen fünf Uhr des Morgens ver⸗ 
ſchwand er nach dem Genuſſe einer anakreontiſchen Nacht 
indem er über das ernſte Morgenlied der frommen Sängerin 
ſpottete. Ihr Herr Vetter und ihre Frau Tante in der angren⸗ 
zenden Stube wußten zwar Alles aber fie litten an Charakter⸗ 
ſchwäche, zumal gegen einen ſchnauzbärtigen Herrn, von dem fie 
große Dinge träumten. Seine Uhren, Siegelringe und Spiel⸗ 
doſen, womit er Handel zu treiben ſchien, blendeten ſie gewaltig. 
Doch als die kleine Couſine über Angſt und Beklommenheit zu 
klagen begann, dann erſt fand man es einſtimmig ſehr nothwen⸗ 
dig, zu fragen, mit wem man es eigentlich zu thun habe, denn 
der ſaubere Hecht hatıe bis jetzt den Geheimnißvollen geſpielt. 
Jungfer Imgrünen faßte ſich daher ein Herz und bat ihn eines 
Tages um näheren Aufſchluß über ſeine Perſon. Hierauf nicht 
vorbereitet, gerieth er zwar in ein verfängliches Quid pro quo, 
brachte aber endlich anſcheinend mit einiger Zurückhaltung auf 
das Tapet: er ſei ein Schauſpieler, man möge aber darüder 
vorläufig noch nichts weiter vetlautbaren. (Allerdings! — Er 
wollte erſt ſeine Rolle vollenden.) 

Da dieſes noch immer für keinen genügenden Aufſchluß gel⸗ 
ten konnte, ſo beſchloß man ſich auf anderem Wege denſelben 

zu verſchaffen. Eines Sonntags war er, wie gewöhnlich, zum 
Beſuch. Er wollte wieder über die Zeit verweilen, allein der 
Vetter hatte ſich inzwiſchen ſeinen Sonntagsſtaat angelegt und, 
um ſich unkenntlich zu machen, einen falſchen Schnurrbart und 
eine Brille auſgeſetzt. Es war ſein feſter Vorſatz, dem ſoge⸗ 
nannten Schauſpieler auf dem Fuße zu folgen. Wo konnte 
dieſer nach zehn Uhr Abends noch verkehren, als etwa in einem 
öffentlichen Beluſtigungsort und wäre es auch wer weiß wo? 
— Des guten Mannes Geld war ja auch kein Blei. Es hielt 
nicht ſchwer, die knarrenden Stiefel mit Sicherheit zu verfolgen. 
Der angebliche Schauſpieler ging — nachdem er drei bis vier 
Str aßen zurückgelegt — wohin? in einen von Arbeitsleuten, 
Kutſchern, Schifferknechten und dergleichen vollgepfropften 
Branntweinladen. In der That ein feines Caſino für einen 
Bühnenkünſtler! — Der ungeahnte Verfolger trat ebenfalls 
hinein und ließ ſich einen Kümmel, jener aber ließ ſich einen 
Pomeranzen und ein Paar Knoblauchswürſte geben, die er mit 
großer Haſt verſchlang, wahrſcheinlich weil die bei der Geliebten 


— 


eingenommene Abendmahlzeit zu knapp ausgefallen war. Dar 
auf begab er ſich in größter Eil weiter. Der Mann folgte 
und bemerkte endlich, wie unſer Quaſi-Schauſpieler in die 
X.⸗Gaſſe vetſchwand, nachdem er ſich vorher, wie es ſchien, die 
Stiefeln ausgezogen hatte. 

Mit dieſem Ergebniſſe begnügte ſich der Vetter der Jungftt 


Imgrünen vorläufig, um am andern Tage ſeine Nachforſchun⸗ 


gen in jener Gegend fortzufegen, was er auch that, fo wie det 
Morgen graute. Er ging in die K.⸗Gaſſe gerade an der bewuß⸗ 
ten Stelle, wo Jener verſchwunden war, und fragte bei einem 
Materialiſten unter Angabe des genauen Signalements, ob ihm 
jener Schauſpieler hier bekannt ſei. Der Befragte erwiederte, 
daß hier kein Schauspieler wohne, jedoch paſſe die Beſchreibung 
der Figur und deren Kleidung auf den hier gegenüber eine Treppe 
hoch wohnenden jungen verheiratheten Mann, den Ritter Cun® 
Vom pech, der ſich bereits durch allerlei Eulenſpiegelſtreiche 
berüchtigt habe. Er trage auch, ganz richtig demerkt, knarrende 
Stiefel, indeß habe man ihn ſchon einigemal auf verborgenen 
und verdächtigen Wegen in weichen Filzſtiefeln umherſchleichen 
geſehen. Ueber das Eigenthumsrecht einiger Koſtbarkeiten, die 
er bei ſich zu tragen pflege, berefchten bereits die gerechteſten 
Zweifel. 

Dieſen Andeutungen folgend, verfügte ſich der Mann nach 
der bezeichneten Wohnung und traf dort eine junge hübfche Frau 
an, deren Gemahl, wie ſie ſagte, abweſend ſei. Der Suchende 
fragte ſie ſogleich nach einem Menſchen, deſſen genaue Beſchrei⸗ 
dung er unter der Aeußerung hinzufügte: Es ſollte mir leid 
thun, wenn der Beſchriebene Ihe Mann wäre. »Mein Gott!* 
rief die Erſchrockene unter einem Strom von Thränen, indem 
fie die Hände rang. — »Ja, ja, das iſt mein, das iſt mein 
Mann! — Er hat ſchon früher ſolche Streiche gemacht, zu mit 
ſagte er auch ehedem: er fei ein Komödiant.« Es währte au 
nicht lange, fo trat mit knarrendem Stiefel der entlarvte Mitte 
Vompech ein. Er wurde kreidebleich, als er den Vetter der 
Verführten erblickte, und es kam hier zu Erörterungen, wovor 
der Himmel jeden Eheſtand behüten möge. 

Man kann ſich denken, mit welchem Entſetzen die getäuſchte 
Jungfer Imgrünen die Depeſchen ihres Vetters empfing, zum 
da fie ſich in einer Verfaſſung befand, die man ſonſt hoffnungs⸗ 
voll nennt, die aber unter den obwaltenden Umſtänden nur vo 
von Befürchtungen ſein konnte. »Schlechter kann kein Strei 
fein!« tief fie empört, dals der; Ein Mädchen zu verführen, 
ein unglückliches Kind in die Welt zu fördern und eine Gattin 
auf das fluchwürdigſte zu hintergehen!!« Die Verwandten tod 
ten und lamentirten zugleich. 

Bald erblickte man das Mädchen Imgrünen mit einem 
Säugling an der Bruſt. Die Göttin der Gerechtigkeit ſchwang 
ein zweiſchneidiges Schwert vor den Schranken des Gericht 
Auf einer Seite begehrte die Frau des Ehevergeſſenen gefchie 
zu werden, auf der andern beſtand die Verführte auf perſönliche 
Abfindung und Alimentation ihres Kindes. 

Von dem ferneren Werfolg der Sache wiſſen wir weiter 
nichts, als daß das Ehepaar geſchieden worden iſt, und daß die 
Verführte, wiewohl im Beſitze ihres Rechtes, keine Emolumente 
etlangen kann, weil der Vater ihres Kindes nicht anweſend it 
Man ſagt, er ſei vor Kurzem genöthigt geweſen, eine unang 
nehme Reiſe anzutreten, welche ihm durch eine langwierige Bu 
die er in knattenden und Filzſtifeln hoffentlich leid machen 
werde. 
O Hätte die Verirrte doch über ihr Lied: Auf Gott und 
nicht auf meinen Rath will ich mein Glücke bauen le ſteißlh 
nachgedacht, dann hätte ihr Schickſal eine andere Wendung 
nehmen müſſen. 


Miscellen aus der politiſchen Nechnenknunſt · 


Wenn man annimmt, daß ungefähr 1000 Millionen Men 
ſchen auf der Erde leben, und daß 33 Jahre eine Generatio 
ausmachen, fo fterben in dieſer Zeit 1000 Millionen Menschen, 
Folglich iſt die Anzahl der Todten auf der Ecde alle Ja f 
3,333,333, alle Tage 91,324, alle Stunden 3805, alle Minu 
ten 63, alle Sekunden 1,½0. 

Da ſich hingegen die Anzahl der Gebornen zu der 
der Lebenden im Mittel wie 1: 27 verhält, fo werden gebe 
unter 1000 Millionen Lebenden: alle Jahre 37,037,037, Te 
Tage 101,471, alle Stunden 4228, alle Minuten 70, 4 


Sekunden 40. 


— 5 487 


Wäre dieſes Verhältniß überall gleich und beſtändig, fo 
würde ſich die ganze oben angenommene Volksmenge der Erde 
im erften Jahre um mehr als 3,700,000 Köpfe, und dann in 
immer ſteigendem Verhältniße vermehren. Aber an den Orten, 
wo die Volksmenge ſich auf einem kleinen Raume ſehr ſtark 


vermehrt, entſtehen nicht nur Stiuftände, ſondern die Sterblich⸗ 


eit nimmt ſogar zu. Dazu kommen noch die mannichfaltigen 
Geiſſeln des männlichen Geſchlechts, welche feiner Vermehrung 
Grenzen ſetzen. 


Die höchſten Grade der Sterblichkeit werden unter den 


Negerſklaven in Weſtindien und in den Findelhäu— 
fern bemerkt. Von den Negerſklaven ſtirbt jährlich der Öte 
oder Öte, wie in Städten, in welchen die verheerendſte Peſt wii: 
thet. In dem Findelhauſe zu Paris ſind an 7000 Kinder, 
welche ungefähr alle Jahre hineingebracht werden, nach Verlauf 
von 10 Jahren 6820 geſtorben, alſo nur noch 180 übrig, ſo 
daß nur das 40ſte Kind darin ſein 10tes Jahr erreicht. 

Wenn kein Menſch auf der Erde ſtürbe, ſo lebten gegen⸗ 
wärtig ohngefahr 473,000 Millionen Menſchen beiſammen. 
Da nun das fefte Land wenigſtens 1587 Billionen [J Fuß 
enthält, ſo würden ſich doch noch 9110 ſolcher Fuße für einen 
jeden Menſchen finden. . 

Wenn man auf 100 Jahre 3 Generationen rechnet, und 

annimmt, daß das Menſchengeſchlecht wenigſtens 5800 Jahr 
alt iſt, fo find feit Erſchaffung deſſelden nicht mehr als 180 Ge: 
nerationen, 127 ſeit der Sündfluth und 56 ſeit Chriſti Geburt. 
Da es keine Familie giebt, welche ihren Urfprung bis auf Carl 
den Großen hinaufführen kann, ſo folgt daraus, daß die älteſten 
Häuſer in Europa höchſtens auf 33 Generationen zählen kön⸗ 
nen. Noch giebt es ſehr wenige, welche ſo weit zurückgehen 
können, ohne das Fabelhafte zu Hülfe zu nehmen; aber was 
ſt ein Glanz von 33 Generationen gegen ſo viele andere, von 
denen man nichts weiß. 
Auf einem gleichgroßen Raume, wo in Island ein 
enſch exiſtirt, leben in Norwegen 3, in Schweden 14, in der 
Türkei 36, in Spanien 63, in Irland 99, in Deutſchland 127, 


1 


in England 152, in Frankreich 153, in Italien 172, in Nea⸗ 
pel 192, in Holland 224, in Malta 1,103. 

Welch' eine auffallende Abweichung! Island iſt der men⸗ 

ſchenleereſte Raum des Erdbodens, Malta der volkteichſte. 

Die Zahl der Einwohner eines Landes oder einer Stadt 
wird beinahe alle dreißig Jahr erneuert, und in hundert Jahren 
erneuert ſich das menſchliche Geſchlecht 3½ mal. 

Von allen Einwohnern eines Landes wohnt gewöhnlich ein 
Viertel in den Städten, und die übrigen drei Viertel befinden 
ſich in den Dörfern. 

FCFortſetzung folgt.) 


Lokales. 


.. Am 2. d. M. Mittags in der 12. Stunde entſtand durch 
Unvorſichtigkeit mehrerer Tiſchlergeſellen in einer Tiſchler— 
Werkſtätte Feuer. Sie hatten Fourniere und Latten zum 
Trocknen an den ſtark geheizten Ofen geſtellt, und waren dann 
zu Tiſche gegangen, ohne Vorſichtsmaaßregeln zu treffen. Die 
Fourniere hatten ſich durch die ſtarke Hitze entzündet, und die 
Flamme die auf der Erde liegenden Holz: Spähne ergriffen. 
Indeß wurde man das Feuer bald gewahr, fo daß es noch 
gelöſcht werden konnte, bevor es übermächtig wurde. 


„. Am 2. des Abends fühlte ſich nach einem fo eben in 
einem Tanzſaal beendigten Tanze eine Frau unwohl, und begab 
fi, um feifche Luft einzuathmen, in den dortigen Garten. 
Der Wechſel der Luft und die vorausgegangene Erhitzung zogen 
ihr einen Nervenſchlag zu und ſie ſtarb auf der Stelle. 


„ Auf hieſigen Getreidemarkt find vom Lande gebracht 
und verkauft worden: 703 Schffl. Weizen, 464 Schffl. Rog⸗ 
gen, 18 Schffl. Gerſte und 562 Schffl. Hafer. 


— 


Allgemeiner Anzeiger. 
(Inſertionsgebübren für die geſpaltene Zeile oder deren Naum nur Sechs Pfennige.) 


Todtenliſte. 


Vom 29. Sept. bis 8. Oktober find in Br. 
meldet 74 Perſonen (38 männt.. 36 weibl.). Er rg — 
boren 23; unter einem Jahre 20; von 1— 5 Jahren 5; von 5 — 10 
Jahren 13 von 10 — 20 Jahren 8; von 20 — 30 Jahren 9; von 
30 — 40 Jahren 5; von 40 — 50 Jahren 65 von 50 — 60 Jahren 
von 60 — 70 Jahren 6; von 70 80 Jahren 65 von 80 — 90 
Jahren 43 von 90 — 100 Jahren 0. 


Unter dieſen ſtarben in öffentlichen Kranken⸗Anſtalten, und zwar: 
In dem allgemeinen Krantenhofpital....... 
In dem Hoſpital der Eliſabethinerinnen. ... . 4. 
In dem Hoſpital der Barmherz. Bruͤder . . .. 1. 
In der Gefangen⸗Kranken⸗Anſtalt.. . 0. 
Ohne Zuziehung ärztlicher Hülfe 3 


Tag. | Name und Stand der Ver⸗ 


ſtorbenen. Krankheit. Int, 


J. M 


Reli⸗ 
gion. 


Set] 0 717 
20. Werkfuͤhrer G. Renner . ev. Kopfverletzung .68— 
Tagarbeiter G. Wuttke... ev. Schlagfluß . . 45— 
1 unehl. S. kath. Kraͤmpfe 2 
1 unehl. T.... .. kath. Abzehrung . 14 
30. Tagatb. C. Padelt .... ev. Lungenſchwoſ. . 58— 
Bedientenwittwe B. Nolde .. .. ev. Alterſchwaͤche .. 82 6 
Auszehrung. .. 11 9 
ev. Bräune 383 
ev. Lungenlaͤhmung. 630 7 


e 
1 unehl. S —— — — 
Polizeiſergeant 85 Schubert. 
Brauergeſ. G. Lange | ev. Blattern. . 37— 
b. Tagarbeiter Wiesner S.. .. ev. Krämpfe — 84 
1 unehl. T. a 2 
1 unehl. T. W ue: kat „Abzehrung . 4 
Tagarbeiter A. Nettlich .... . kath. Lungenſchwindſ. 38 — 
Stadtger.⸗Sekret. Krinis T. .. — gaſt. nerv. Fieber 12 5 


Oktb 
. 


d. Caffetier Hartmann R..... — Todtgeboren . —— 
d. Tagarb. Burghardt TZ... ev. Wahnſinn. . 20 — 
| &potheter E. Grabowsky I Ruhr.. 450, 2 


d. Antiquar Horrwitz Fr.. jüd. Krpf. u. Schlag 58.— 
Tagarbeiter Froſt Fr.. . . ev. Alterſchwaͤche 60 8 


Name und Stand der Ver⸗ 


Tag. 
ſtorbenen. 


li⸗ z al 
E Krankheit. | Sm 


F I | 

— Auszehrung »..)—| 4 
ev. Bruſtwaſſerſ. . . 45.— 
— Todtgeboren . —— 


5 Diaͤtarius Gruͤtzner S 
Schuhmacher T. Helder 
d. Muſikus Weidler S. 
Handlungsdiener H. Baumert. .] ev. Lungenſchwdſ. 43 1 
Unverehl. J. Gießel . ev. Abzehrung. . . 25— 
Almoſengenoſſin R. Vesper . ev. Ertrunken . . 67— 
2 De an F. tadmann. . . ev. Unterleibſchwdſ. 23— 
Kutſcherwtt. M. Galintſche .. . kath. Alterſchwäche .. 84 5 
Tagarbeiter F. Koch.. . ev. Auszehrung . . . 50— 
Krankenwärter L. Lahſer .... . kath. Zehrfieber . . 46 
fue Br. +2. ‚tat Schlag... 48— 
Unverehl. J. Klein . ev. Menſchenblatt. 25 6 
Arbeiter G. Schamer .. ev. Schlagfluß . 22 — 
d. Tiſchler Fricke TJ... . ev. Bruſtleiden .. 13 9 
d. Gymnaſ.⸗Direkt. Pinzger S.] ev. Blutbrechen. . 9 8 
d. Zimmergeſ. Lamiſch T..... ev. Bruſtkrampf . 6 
d. Haushälter Steinert S..... ev. Brechruhr . .|— 41 
d. Kräuter Beil .. . ev. Krämpfe. f 
d. Steueraufſeher Lange T. ... ev. Lungenſchlag + .1— 1 
Invalide W. Gaͤtſc h... .. ©. Ertrunken . 44 
Kaufmann M. Silberſtein .... jüd. Waſſerſucht .. . 28 — 
Arbeitsmann Ch. Pluder .... . ev. Delir. tremens. 50 — 
Kaufmannswtt. R. Zuckermann juͤd. Merge + +68; — 
Straßenwaͤrterwtt. R. Hampel .] ev. Alterſchwaͤche -|76,— 
Tagarb. G. Hoffmann.... ev. Auszehrung + + 72.— 
Für ee ... ev. Auszehrung. . 1 3 
d. Bedienten Janke .... . m. Abzehrung 2.— 
Intendanturſekret. T. Würkert. ev. Lungeneiterung. 54 2 
Stadtger.-Rathin B. Fitzau + + ee ee 38 — 
Kaufmann E. Dreißig... .... ev. Lungenſchwindſ. 32 — 
8 Tagarb. Kluge T... ev. Kryf. u. log — 124 
7 


3; 


d. Tiſchler Stander Fr. . ev. Kindbettſieber. 26 

Baͤckergeſ. Wittwe F. Ullmer . ev. 

Canonikus und Conſiſtorial⸗Rath | 
E. Anders.... . kath. Nervenſchlag 67 8 

4. Schneider S. Sommer. ev. Bruſtwaſſerſ. 73.84 

Muſikus H. Lüſtner ... . .. kath. Lungenſchwdſ. 8 — 

e kath.] Schlag. 14 


Auszehrung , . 9 — 


— — 


— 
Tag. Name und Stand der Ber- | Neli- i Alter Tag.] Name und Stand der Ver⸗ 
8 | ſtorbenen. gion.| Krankheit. 3. W ſtorbenen. 
Oktb. > | FIT ‚mrOftsle m RT I. I 
4. d. Mechanikus Hertel FL.... — [Schlag. — 4 5. Freigaͤrtner J. Bund.. . . + kath. Krpf. u. Schlag 71 — 
1 unehl. S.. kath. Abzehrung... . — 9 Id. Knecht Schuppe S. . kath. Kraͤmpfe 


ee. , a Ber 18 Lebensſchwaͤche — 14 
juͤd. Unterleibsentz. 56 — 
ev. Lungenſchwdſ. 26 — 


5. Almoſengenoſſe M. Dohm 
9 
Schneidergeſ. R. Wagner 


rer 22 


Tagarbeiterwtt. R. Kuhnau 
1 unehl. — 
| Tagarbeiterwitt. R. Kretſchmer. 


—([b 2 


Folgende nicht zu beſtellende Stadtbriefe: 
1) An den Tiſchlermſtr. Hrn. Klabitzki, vom 


5. d. M. 
2) An den Koͤnigl. Juſtiz⸗Commiſſarius Hrn. 


Ottow, vom 7. d. M. 
konnen zuruͤckgefordert werden. 
Breslau, den 10. Oktober 1842. 
Stadt⸗Poſt⸗Expedition. 


I —— — 


— ——u 


Theater ⸗Repertoir. 


Dienſtag, zum dritten Male: „Der Sohn 


der Wildniß.“ Romantiſches Drama in 5 
Akten von F. Halm. Die Ouverture und 
Unterakt von B. E. Philipp. 


Vermiſehte Anzeigen. 
Verkauf. 


Eine der beſuchteſten und ſehr gut renti⸗ 
rende Bade-Anſtalt in Breslau iſt mir zum 
Verkauf uͤberwieſen; die Gebäude und Bades 
Utenſilien ſind im beſten Zuſtande, Zeichnun⸗ 

gen und Ertragstabelle, wie alles Nähere iſt 


in Breslau, Schmiedebruͤcke Nr. 37, in mei⸗ 


nem Comptoir einzuſehen. 
Hennig. 


Junges, friſches Rothwild! 

Von Keule und Ruͤcken à Pfd. 3 Sgr. 
Kochfleiſch A Pfd. 14 Sgr., diver. anderes 
gutes Wild . 


* u 
Hintermarkt (Kraͤnzelmarkt) im 1. Keller vom 
5 Ringe links. 


Zur gefälligen Beachtung. 

Einem geehrteſten Publikum erlaube ich 
mir biermit die ganz ergebenſte Anzeige zu 
widmen: daß ich neben meiner Conditorei, 
Neue Sand⸗Sraße Nr. 2, ein neu errichtetes 
Billard aufgeſtellt habe, welches ich hiermit 
Freunden des Billard-Spielens ganz erge⸗ 
benſt empfehle. 

Breslau, den 10. Oktob. 1842. 


GE. W. Tietze, 
i Neue Sandſtraße Nr. 2. 
Mein neu, von der Leipziger Meſſe aſſortir⸗ 
tes Lager in großen wollnen Umfchlagetüchern, 
Thiebets, Camlots, Orleans in allen Farben, 
„Kleider⸗Kattune in den ſchoͤnſten Muſtern und 
zu den billigſten Preiſen empfiehlt 


Salomon Ningo, 
Hintermarkt Nr. 2. 


Doppel Flinten, 
uus Paris uud Lüttich; Jagdtaſchen, Lock⸗ 
‚pfeifen, Pulverhoͤrner, Schrootbeutel, Hunde⸗ 
leinen, Hundehalsbänder, Pulvermäße, ver⸗ 
Faufen in beſter Qualität am bittigften 
3 u. Sohn, Ring Nr. 40, 
das 2te Haus von der Ecke der Akbrechts⸗ 
ſtraße nach der gruͤnen Roͤhre zu. 


FF 

Zu vermiethen iſt Riemerzeile Nr. 18 
eine lichte und freundliche Stube vornheraus, 
nebſt einem lichten heizbaren Kabinet für ein 
oder zwei ftille folide Herrn und dieſe Weih⸗ 
nachten zu beziehen. 


Ein Knabe von anſtändigen Eltern wird 
als Buchbinderlehrling placirt Altbuͤſſerſtr. 1. 


| 


der à 5 Sgr. 
in Gardinenzeug von 2} bis 4 Sgr. 


brochirte Kleider a 3 und 34 Rthlr. Mouflline de laine⸗Tücher J à 10 u. 11 Sgr., 4 16 


1 unehl. F— . kath. Bruſtentzuͤnd.. 1% 
1 unehl. S.. ᷑ kath. Pocken 11 
Penſ. Ob. Zoll⸗Inſpekt. J. Pietſchſkath. Schlagfluß + 45 


ev. Kraͤmpfe . 4 6. Markoör A. Merkel. ev. Lungenſchwdſ. 
.. ev. Alterſchwäche .. 88 0 d. Tagarb. Pfingſt FZ... .. ev. Kalter Brand. . 287 
ev. Alterſchwaͤche .. 86 — 1 unehl. S. kath. Blattern 1 
kath. Abzehrung... . — 2 d. Tagarbeiter Ledell VT. . kath. Blattern | 113 
kath. Alterſchwäche . . 77 6 . 11 unehl. T... Les. Lebeusſchwäche I — 1 
E. Steinhauſen, 
Inſtrumenten- und Meſſer-Verfertiger 
aus Dresden, 
Altbüßer Straße Nr. 15, 
empfiehlt ſich mit feinen Stahlwaaren eigener Fabrik, als feine Tafel⸗, Jagd-, Garten? 
und FTaſchenmeſſer in verſchiedenen Formen, hohl geſchliffene Raſiermeſſer u. ſ. w. Ferner 


mit, nach Wiener und Leipziger Modellen gearbeiteten Sprungfedern in Hauben und 
Auffätze; ſowie mit einem Lager von Schleifſteinen in beſter Qualität, — Alle ſchnei⸗ 
dende Stahlwaaren, z. B. Meſſer, Scheeren u. |. w. werden auf das ſauberſte geſchliffen 
und polirt. Reparaturen jeder Art werden auf das Beſte beſorgt. 


— — 


2 ee — 
, ı ı I I > — — 
2 
Anzeige. 


6 Das große Wachs⸗Figuren⸗Kabinet im Gaſthof zum blauen Hirſch, Ohlauer 
Straße, iſt wegen Abtrekung des Lokales von heute an unwiederruflich und ohne au 
wiederholtes Verlangen, bis zum 18. d. M. zu ſehen; auch wird der Eintrittspreis, 
welcher an der Kaſſe entrichtet wird, nicht mehr herabgeſetzt. Hoffe in dieſer kurzen 
Dauer meines Aufenthaltes eines zahlreichen Zuſpruches mich erfreuen zu dürfen. 


F. P. Fraſa. 


e / IL I IT 


Von der Leipziger Meſſe retournirt 


erlauben wir uns einem geehrten Publikum die ergebene Anzeige zu machen, daß wir un 
ſaͤmmtlichen, perſönlich eingekauften Leipziger Meßwaaren.empfangen haben, beſtehend in ins 
allerneueſten Hutbändern, a3, 34 und 4 Sgr. Haubenbänder à 2 u. 24 Sgr. Sammtbün, 
Rococo- und Valenciener-Spitzen, Blondengrunde, Blonden, Jownets, Ca MM 
brics, Lynon, Battifte, Crepp, breite gemuſterte Piques à 5 Sgr., eine reichhaltige Aush, 
Franſen, Borden, Quaſten und Schnuren. Eine 9 
deutende Auswahl von $ breite Caro Merinos à 4 Sgr., $ breite Damaſte zu Kleider Eu 
Mäntel à 74 Sgr., glatte und fagonirte Camlots à 11—12 Sgr. breite Crepp de Orlet 
ſehr zu Bouruous eignend a 14 und 15 Sgr., abgepaßte Mäntel à 4, 5 und 6 Rthlr., Seht: 

bol 
0 
Damaſt⸗ Schürzen à 123 und 

Cravatten, Tuch 


6 
' 


Pat Rthtr., 1 1 Kthlr., wollne Jaspirt⸗Tuͤcher 1 14 Sgr., „ 1 Rthlr. Y* 
à 23 Rthlr., , Paſcha à 21 Rthl., Roche bance à 3 Rihlr. 
14 Sgr. Chine⸗Tuͤcher à 224 Sgr., Chenillen-Tuͤcher a 124 Sgr. 
Seide à 10 Sgr., ſchwarze Reimſche Strümpfe von 10 bis 20 Sgr. 

8 Für Herren ne 
eine große Auswahl von baumwollnen und wollenen Unterjaden in allen Farben, baum und 
und wollne Unterbeinkleider, Acht oſtindiſch ſeidene Corahs-Taſchen⸗Tuͤcher à 25 Sgr., Sr, 
1 Kthlr, Genilien, Tuͤrkiſche und wollene Shawls, wattirte Reiſe⸗Muͤtzen &5 und 74. auf 
Auch iſt unſer Lager in wattirten, baumwollenen, zwirnen, ſeidnen und Glagé⸗Handſchühe 
das vollſtaͤndigſte aſſortirt. 


oll 


Ring und Nikolaiſtr. Nr. 1, im 2ten Gewölbe, P 
vr ra 


2 


Anm bieſigen Plage auf dem Ringe Nr. 15 im Haufe des Kaufmanns Heren f 
Moritz Wentzel, ifte Etage, eröffnen wir mit dem heutigen Tage eine 24 
5 Damenputz⸗Waaren⸗Handlung 


anzuzeigen, daß f 
ft ansuneigen, ber 


no 


Etabliſſements⸗Anzeige. 


Die neue Herren ⸗Garderobe⸗Handlung 


J. A, Pfahl, 5 


. . . 1 Carlsſtraße Nr. 2, aer Meſſe pe 
empfiehlt bei der mit heutigem Tage erfolgten Eröffnung die in der letzten Eee Bucks 
ſonlich eingekauften Herren⸗Artikel, beſonders die niederländiſchen und ſuͤch iſchen 


Maſchinendruck von Heinrich Richter, Albrechtſtraße Nr. 11. 


kings wie ſaͤmmtliche in dieſes Fach einſchlagende Artikel zur gütigen Beachtung. — 


